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THEMEN UND TERMINE 2023

SORTENVERSUCHE AUSGABE

EU Sorten Silomais KW 5
ET: 04.02.2023 / AS: 30.01.2023

LSV Sommergerste / Hafer KW 6
ET: 11.02.2023 / AS: 06.02.2023

LSV Raps KW 26
ET: 01.07.2023 / AS: 26.06.2023

LSV Wintergerste KW 33
ET: 19.08.2023 / AS: 14.08.2023

LSV Winterweizen KW 37
ET: 16.09.2023 / AS: 11.09.2023

LSV Körnermais KW 45
ET: 11.11.2023 / AS: 06.11.2023

LSV Soja KW 48
ET: 02.12.2023 / AS: 27.11.2023

LSV Silomais KW 49
ET: 09.12.2023 / AS: 04.12.2023

EU Sorten Körnermais KW 50
ET: 16.12.2023 / AS: 11.12.2023

IMIR KW 51/52
ET: 23.12.2023 / AS: 18.12.2023

ÖKO-SCHWERPUNKTE AUSGABE

Ökolandbau KW 10
ET: 11.03.2023 / AS: 06.03.2023

Ökolandbau KW 20
ET: 20.05.2023 / AS: 15.05.2023

Ökolandbau KW 30
ET: 29.07.2023 / AS: 24.07.2023

Ökolandbau KW 40
ET: 07.10.2023 / AS: 02.10.2023

THEMENSCHWERPUNKTE AUSGABE

Wirtschaftsdünger KW 8
ET: 25.02.2023 / AS: 20.02.2023

Forst-Spezial Frühjahr KW 11
ET: 18.03.2023 / AS: 08.03.2023

Bewässerung KW 35
ET: 02.09.2023 / AS: 28.08.2023

Forst-Spezial Herbst KW 42
ET: 21.10.2023 / AS: 16.10.2023

Agritechnica KW 44
ET: 04.11.2023 / AS: 30.10.2023

Stallbau KW 48
ET: 02.12.2023 / AS: 27.11.2023
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die Bewässerung von Reben zu-

gelassen.Hintergrundwarendie

immer trockeneren
Sommer

undwiederholt auftretendeNot-

reife mit geringer aromatischer

Qualität der Weine. Die techni-

schen Fragen der Wasserver-

teilung sind laut Staatlicher

Lehr- und Versuchsanstalt für

Wein- und Obstbau Weinsberg

(LVWO) gelöst. Druckkompen-

sierte Tropfersysteme gelten als

daseinzig vernünftigeVerfahren

für eine qualitätsorientierte Be-

wässerung imWeinbau.

In vielen Weinbergen zeigen

sich jedoch auf engem Raum

große Boden- und Wuchsunter-

schiede. An den Zeilen entlang-

geführte Tropferstränge neh-

men hierauf keine Rücksicht. Es

werden dann oft auch Bereiche

mit Wasser versorgt, die längst

noch keinen Wasserbedarf ha-

INVESTITION Immer mehr Weinberge werden bewässert.

Früher war dies verboten, um eine Überproduktion von Wein

zu verhindern. Die Klimaerwärmung lässt Winzer in hitze-

und trockenheitsgefährdeten Lagen umschwenken.ben. Obmanhier je nachWüch-

sigkeit mit unterschiedlich er-

giebigen Einzeltropfern arbeitet

oder ob der druckkompensierte

Tropfer
vom

„intelligenten“

Tropfer abgelöst wird, muss die

Zukunft zeigen. Auch ob es Sinn

macht, mit etwaigen Wasserga-

ben gleichzeitig Nährstoffe aus-

zubringen, ist noch nicht ein-

deutig entschieden. Allerdings

birgt die künstliche Bewässe-

rung auch
Konfliktpotenzial,

denn selbst im wasserreichen

Deutschland kommt es in ex-

trem heißen Sommern immer

wieder zuWassermangel.
Bewässerung am

Schelinger Kirchberg
Franziska Schätzle, Winzerin

aus Vogtsburg-Schelingen, mit-

ten im Herzen des Kaiserstuhls,

entschied sich vor rund elf Jah-

ren für die Tröpfchenbewässe-

rung. Ein Rebstück mit drei

Hektar auf den steinigen Premi-

um-Hochlagen des Schelinger

Kirchbergs könnte ohne die Be-

wässerung nicht effizient betrie-

ben werden. Im Rahmen des

Wegebaus bei der Flurneuord-

nung wurden eine Hauptleitung

für die Wasserzufuhr in den Bo-

den gelegt und zwei Pumpstati-

onen aufgebaut. Jeder Winzer,

der an der 19 Hektar großen

Weinlage Schelinger Kirchberg

Reben hat, kann sich an der Be-

wässerungsanlage anschließen.

„Die meisten haben, so wie wir

auch, das Angebot angenom-

men und über die Fördermittel

den größeren Teil der Bewässe-

rungsanlagen finanziert. Seit

2010 könnenwir nununsere Re-

ben auf dem Vulkanverwitte-

rungsgestein mit Wasser versor-

Die Tröpfchenbewässerung ist im

Weinbau das Standardverfahren.

Franziska Schätzle, Winzerin

aus Vogtsburg-Schelingen

Franziska Schätzle überprüft das Funktionieren des Systems.

Die Zuleitungen sind im Boden verlegt.

Viele, viele Tröpfchen machen gute Tropfen
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STRATEGIE Der Bioobstbauer Martin Gomeringer setzt auf

verschiedene Standbeine. Auf dem mehrfach ausgezeichneten

Ferienhof in Immenstaad-Kippenhausen hat er eine eigene
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Der Obst- und Ferienhof Gomeringer wurde mehrfach ausgezeichnet.

Martin Gomeringer zog vor 30 Jahren von der Schwäbischen Alb an den

Bodensee und baute sich einen Bioobstbaubetrieb mit Ferienhof auf.

Der Obst-Rebell von der Schwäbischen Alb
ÖKOLA

NDBAU
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KW ET AS SCHWERPUNKT KW ET AS SCHWERPUNKT KW ET AS SCHWERPUNKT

1 07.01.2023 02.01.2023 18 06.05.2023 01.05.2023 35 02.09.2023 28.08.2023 TP

2 14.01.2023 09.01.2023 19 13.05.2023 08.05.2023 36 09.09.2023 04.09.2023

3 21.01.2023 16.01.2023 20 20.05.2023 15.05.2023 Öko 37 16.09.2023 11.09.2023 SV

4 28.01.2023 23.01.2023 21 27.05.2023 22.05.2023 38 23.09.2023 18.09.2023

5 04.02.2023 30.01.2023 SV 22 03.06.2023 29.05.2023 39 30.09.2023 25.09.2023

6 11.02.2023 06.02.2023 SV 23 10.06.2023 05.06.2023 40 07.10.2023 02.10.2023 Öko

7 18.02.2023 13.02.2023 24 17.06.2023 12.06.2023 41 14.10.2023 09.10.2023

8 25.02.2023 20.02.2023 TP 25 24.06.2023 19.06.2023 42 21.10.2023 16.10.2023 TP

9 04.03.2023 27.02.2023 26 01.07.2023 26.06.2023 SV 43 28.10.2023 23.10.2023

10 11.03.2023 06.03.2023 Öko 27 08.07.2023 03.07.2023 44 04.11.2023 30.10.2023 TP

11 18.03.2023 13.03.2023 TP 28 15.07.2023 10.07.2023 45 11.11.2023 06.11.2023 SV

12 25.03.2023 20.03.2023 29 22.07.2023 17.07.2023 46 18.11.2023 13.11.2023

13 01.04.2023 27.03.2023 30 29.07.2023 24.07.2023 Öko 47 25.11.2023 20.11.2023

14 08.04.2023 03.04.2023 31 05.08.2023 31.07.2023 48 02.12.2023 27.11.2023 TP / SV

15 15.04.2023 10.04.2023 32 12.08.2023 07.08.2023 49 09.12.2023 04.12.2023 SV

16 22.04.2023 17.04.2023 33 19.08.2023 14.08.2023 SV 50 16.12.2023 11.12.2023 SV

17 29.04.2023 24.04.2023 34 26.08.2023 21.08.2023 51/52 23.12.2023 18.12.2023 SV

SV = Sortenversuche / TP = Themenschwerpunkte ET= Erscheinungstermin / AS = Anzeigenschluss
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THEMEN UND TERMINE 2023

Der neue Stall mit 480 Mastplät-
zen liegt außerhalb von Otters-
weier, eineOrtschaft beiAchern.
Betriebsleiter Michael Seifer-
mann hat dabei auf die unkon-
ventionelle Bauart gesetzt: Das
Konzept ist ein Außenklimastall
mitAuslauf. Esgewährleistetmit
seinen großzügigen Dimensio-
nen ein hohes Maß an Tierwohl
und bietet dazu auch arbeits-
wirtschaftlicheErleichterungen.
DieWände sindbis in eineHöhe
von 1,2 m betoniert. Darüber
befindet sich eine Balkenkonst-
ruktion.
Der Neubau hat seine Längs-

achse in Nord-Süd-Richtung.
Das einteilige Dach steigt im
Winkel von 18 Grad zur Ostseite
hin auf und überragt fast zur
Hälfte den Auslauf der Mast-
schweine. Die 18 Buchten sind
jeweils 8,5 m lang, sodass sie zu-
sammen mit dem Auslauf pro
Tier 1,45 m2 Fläche bieten – fast
das Doppelte der gesetzlichen
Norm. Die 14 Endmastbuchten
sind 2,5 mbreit und bieten Platz
für je20bis22 Schweine.Dieüb-
rigen vier Vormastbuchten sind
mit 3 m noch etwas breiter und
können mit der doppelten Tier-
zahl wie in der Endmast belegt
werden.
Alle Buchten sind struktu-

riert: Sie haben einen Fressbe-
reich, einen Liegebereich und
dazu einen Außenbereich. Der
Liegebereich ist planbefestigt
und wird alle zwei Tage einge-
streut.Darausentstehteinemat-

NEUBAU Michael Seifermann trotzt der Schweinekrise. Im

Mai hat er seinen neuen Maststall in Betrieb genommen. Haltung

und Vermarktung sind eng auf die persönlichen Verhältnisse

des Landwirts und Metzgers abgestimmt und sollen das

Fundament bilden für eine dauerhafte Wirtschaftlichkeit.
ratzenartige, dämmende Unter-
lage. Zur Sicherung des notwen-
digenTemperaturniveaus ist der
Liegebereichmit einemwärme-
isolierenden Deckel ausgestat-
tet, der in Ruhestellung in 1,2 m
Höhe auf denbetoniertenBuch-
tenabtrennungen aufliegt. Da-
mit entspricht der Liegebereich
gleichzeitig einer Ruhekiste, die
sichdurchdieKörperwärmeder
Tiere aufheizt. Entsprechend
muss in den Anfangsmastab-

schnitten ab 28 bis 30 kg Le-
bendgewicht der Besatz je Qua-
dratmeter angepasst werden,
insbesondere imWinter. ZurBe-
obachtung und Pflege der Be-
stände kann der Deckel mit
Elektroseilwinden angehoben
und wieder abgesenkt werden.
Futter und Wasserräumlich trennen

Zwischen Ruhe- und Außenbe-
reich befindet sich der Fressbe-
reich. Ebenso wie der Außenbe-
reich ist dieser Abschnitt mit ei-
nem Betonspaltenboden ausge-
stattet. Die Fütterung erfolgt
über Rundautomaten, die je-

weils am seitlichen Rand zwi-
schen zweiNachbarbuchtenan-
gebracht sind. Etwas entfernt
davon ander Außenwandbefin-
den sichdie Tränkenippel. Auch
hier wird die Strategie der Funk-
tionstrennung erkennbar: Do-
minanteTiere könnennicht per-
manenteinenPlatzamTrocken-
futter blockieren. Für den Fut-
terverzehr sind sie auch auf
Flüssigkeit angewiesen, wofür
sie sich aber von den Rundauto-
maten entfernen müssen. Laut
Berater Dietmar Scheurer vom
Fleischerzeugerring Ortenau
trägt die Phasentrennung we-
sentlichzurRuheundzurStress-
vermeidung im Stall bei: „Die
Schweine merken schnell, dass
für jeden ausreichend Gelegen-
heit zumFressen vorhanden ist“,
so seine Beobachtung.Die Automaten werden täg-
lich per Rohrkettenförderer be-
füllt. Im Fütterungsbereich ge-
langen Mist und Harn schnell
durch den Spaltenboden in den
Güllekanal, sodass es dort sau-
ber bleibt. Gleichzeitig wird von
den Tieren meist gut verstan-
den, dass die Verschmutzung
der Strohmatten im angrenzen-
denRuhebereichunangenehme
Folgen hat. Dort sorgt ein leich-
tes Gefälle der Bodenplatte da-
für, dass die Schweine das Stroh
imLauf der Zeit zumSpaltenbo-
den hin treten. Somit findet al-
les, was nicht gefressen wird, ei-
ne selbstständige Entsorgung.Gleich neben den Tränkenip-
peln befindet sich der Durch-
gang zum Außenbereich. Dafür
müssen die Schweine eine
schmale, abdichtende Tür auf-
stoßen, die selbstständig wieder
zuschwenkt. Auch im Außenbe-
reich gibt es einen Vollspalten-

Entlang der Ostseite des Stalles sind die Außenbereiche der Buchten

angeordnet. Darüber befindet sich das Lüftungsband des Stalles.

Künftig sollen Sonnensegel vor zu starker Einstrahlung schützen.

Das Gesamtkonzept muss passen

STALLBAU
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die Bewässerung von Reben zu-

gelassen.Hintergrundwarendie

immer trockeneren
Sommer

undwiederholt auftretendeNot-

reife mit geringer aromatischer

Qualität der Weine. Die techni-

schen Fragen der Wasserver-

teilung sind laut Staatlicher

Lehr- und Versuchsanstalt für

Wein- und Obstbau Weinsberg

(LVWO) gelöst. Druckkompen-

sierte Tropfersysteme gelten als

daseinzig vernünftigeVerfahren

für eine qualitätsorientierte Be-

wässerung imWeinbau.

In vielen Weinbergen zeigen

sich jedoch auf engem Raum

große Boden- und Wuchsunter-

schiede. An den Zeilen entlang-

geführte Tropferstränge neh-

men hierauf keine Rücksicht. Es

werden dann oft auch Bereiche

mit Wasser versorgt, die längst

noch keinen Wasserbedarf ha-

INVESTITION Immer mehr Weinberge werden bewässert.

Früher war dies verboten, um eine Überproduktion von Wein

zu verhindern. Die Klimaerwärmung lässt Winzer in hitze-

und trockenheitsgefährdeten Lagen umschwenken.ben. Obmanhier je nachWüch-

sigkeit mit unterschiedlich er-

giebigen Einzeltropfern arbeitet

oder ob der druckkompensierte

Tropfer
vom

„intelligenten“

Tropfer abgelöst wird, muss die

Zukunft zeigen. Auch ob es Sinn

macht, mit etwaigen Wasserga-
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zubringen, ist noch nicht ein-

deutig entschieden. Allerdings
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rung auch
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wieder zuWassermangel.
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aus Vogtsburg-Schelingen, mit-

ten im Herzen des Kaiserstuhls,

entschied sich vor rund elf Jah-
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Hektar auf den steinigen Premi-
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Kirchbergs könnte ohne die Be-

wässerung nicht effizient betrie-
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Wegebaus bei der Flurneuord-

nung wurden eine Hauptleitung

für die Wasserzufuhr in den Bo-

den gelegt und zwei Pumpstati-
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der an der 19 Hektar großen

Weinlage Schelinger Kirchberg
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Weinbau das Standardverfahren.
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Franziska Schätzle überprüft das Funktionieren des Systems.

Die Zuleitungen sind im Boden verlegt.

Viele, viele Tröpfchen machen gute Tropfen
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Der Obst- und Ferienhof Gomeringer wurde mehrfach ausgezeichnet.

Martin Gomeringer zog vor 30 Jahren von der Schwäbischen Alb an den

Bodensee und baute sich einen Bioobstbaubetrieb mit Ferienhof auf.

Der Obst-Rebell von der Schwäbischen Alb
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ÖKO-SCHWERPUNKTE AUSGABE

Ökolandbau KW 10
ET: 11.03.2023 / AS: 06.03.2023

Ökolandbau KW 20
ET: 20.05.2023 / AS: 15.05.2023

Ökolandbau KW 30
ET: 29.07.2023 / AS: 24.07.2023

Ökolandbau KW 40
ET: 07.10.2023 / AS: 02.10.2023

THEMENSCHWERPUNKTE AUSGABE

Fruchtwelt KW 1
ET: 07.01.2023 / AS: 30.12.2022

Wirtschaftsdünger KW 8
ET: 25.02.2023 / AS: 20.02.2023

Forst-Spezial Frühjahr KW 11
ET: 18.03.2023 / AS: 08.03.2023

Bewässerung KW 35
ET: 02.09.2023 / AS: 28.08.2023

Agraria Oberschwaben KW 41
ET: 14.10.2023 / AS: 09.10.2023

Forst-Spezial Herbst KW 42
ET: 21.10.2023 / AS: 16.10.2023

Agritechnica KW 44
ET: 04.11.2023 / AS: 30.10.2023

expoSE/expoDirekt KW 46
ET: 18.11.2023 / AS: 13.11.2023

Stallbau KW 48
ET: 02.12.2023 / AS: 27.11.2023

REGELMÄSSIGE THEMEN

Forstwirtschaft 
04 / 11 / 18 / 24 / 31 / 36 / 42 / 49

Obstbau
01 / 14 / 21 / 28 / 34 / 43



5

THEMEN UND TERMINE 2023

KW ET AS SCHWERPUNKT KW ET AS SCHWERPUNKT KW ET AS SCHWERPUNKT

1 07.01.2023 02.01.2023 TP, O 18 06.05.2023 01.05.2023 F 35 02.09.2023 28.08.2023 TP

2 14.01.2023 09.01.2023 19 13.05.2023 08.05.2023 36 09.09.2023 04.09.2023 F

3 21.01.2023 16.01.2023 20 20.05.2023 15.05.2023 Öko 37 16.09.2023 11.09.2023

4 28.01.2023 23.01.2023 F 21 27.05.2023 22.05.2023 O 38 23.09.2023 18.09.2023

5 04.02.2023 30.01.2023 22 03.06.2023 29.05.2023 39 30.09.2023 25.09.2023

6 11.02.2023 06.02.2023 23 10.06.2023 05.06.2023 40 07.10.2023 02.10.2023 Öko

7 18.02.2023 13.02.2023 24 17.06.2023 12.06.2023 F 41 14.10.2023 09.10.2023 TP

8 25.02.2023 20.02.2023 TP 25 24.06.2023 19.06.2023 42 21.10.2023 16.10.2023 TP, F

9 04.03.2023 27.02.2023 26 01.07.2023 26.06.2023 43 28.10.2023 23.10.2023 O

10 11.03.2023 06.03.2023 Öko 27 08.07.2023 03.07.2023 44 04.11.2023 30.10.2023 TP

11 18.03.2023 13.03.2023 TP, F 28 15.07.2023 10.07.2023 O 45 11.11.2023 06.11.2023

12 25.03.2023 20.03.2023 29 22.07.2023 17.07.2023 46 18.11.2023 13.11.2023 TP

13 01.04.2023 27.03.2023 30 29.07.2023 24.07.2023 Öko 47 25.11.2023 20.11.2023

14 08.04.2023 03.04.2023 O 31 05.08.2023 31.07.2023 F 48 02.12.2023 27.11.2023 TP

15 15.04.2023 10.04.2023 32 12.08.2023 07.08.2023 49 09.12.2023 04.12.2023 F

16 22.04.2023 17.04.2023 33 19.08.2023 14.08.2023 50 16.12.2023 11.12.2023

17 29.04.2023 24.04.2023 34 26.08.2023 21.08.2023 O 51/52 23.12.2023 18.12.2023 V

TP = Themenschwerpunkte ET= Erscheinungstermin / AS = Anzeigenschluss F = Forstwirtschaft / O  = Obstbau


